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IN WORT UND BILD 441

— äRitten im eng 3Uiammen«
gefd) arten Sörfleiu, hart Bei bei
Stirdje, fteht bias bo be, felsfarbene
Sjiaus bes ©immi 3uan, fdjön urtb
ftattlidj. Ser es bauen liefe, bat rtidjt
gefpart. Unter bem fdjtoeren Stein«
^Hattenbach [(bauen bie tleinen bellen
Renfler freunblid) in ben füllen glet«
ten. (bin breites stoeiflügliges portal
in buntlem 50(3, reicb gefdjnifet, fdjafft
©ingang. (Sine maffioe Steintreppc
fübrt uon 3n>ei Seiten anfteigenb ba«

3U- Sie Sreppe ift mit fchmiebe«
eifernem ©itter eingefafet. Sas 2Bap=
pen bes Kaufes ift barin eingeladen.
Bon ben braunen Simien fluten in
leudjtenber Buntheit bie nanfenben
Sçjângenelïen, urtb beleben bie fdjlidjte
Bornehmbeit ber bergmäfetgen Surf«
gaffe. 3n bas ftrenge, gebiegene ®e=

füge bes maffigen Baues bringen bie

laufd)igen, bunflen ©rfer einen bei«

meligen Son.
Sie ©ugenia fteb't auf ber Sreppe,

ben tleinen Beiber auf bem 2trm.
Sie fdfaut nadj ben Schnittern aus. — Sas tühloornehme
£iaus bilbet ben trefflid)ert Bahnten 311 ihrem äufeeren 26efen.
©rofe, buntel unb fcfelicht ftefet fie, im einfachen buntlen ©e=

toanb. Sie bat ein feltfam fdjlanfes, ernftes îtusfefeen, um
ben SDÎurtb einen fühl abiueifenben 3ug, in ben grofeett,
buntlen Dlugett eine toefee Sraurigfeit. Sas fdjnialioangige
ffieficfet mit ber braunen Saut, ber fein unb (eicht gebogenen
Bafe, bie fdjmalfittgrigen, [cfelattten Sänbe reben oon bem
reintiaffigen romanifcben ©efchlecfet, aus bem bie ©ugenia
tomrnt. 3hr Barne bat guten Stlartg, unb ber Simrtii
braucht ficb feiner 2BahI nicfjt 3U fdjämen. —- — So fübl
unb gelaffen bie junge grau nacb ben Schnittern ausfpäbt,
fo ruhelos jagen fid) bie ©ebanten. Set Simmi tennt fein
2ßeib nidjt. 2Beife nicht, bafe in ihr heimlich ein gunte
gtutet, — — bafe biefer gunte leicht glammen fdjlägen
tonnte. Bber bie ©ugenia hütet ben gunfen.
9tus ihrer abeligen Sippe hatte fie bie fteife Bteinutrg ge«

bnadjt: ©ine grau biirfe ihre innerften ffiefühle nie gan3
preisgeben, muffe ben Btäitnern nie ein atl3U leidjtes Spiel
bereiten. — Sie Blutter hatte fie gelehrt, fo 311 benten.
So roiar ber 3man g in ihr Süefen gefommen. Unb ihre Seele
lag in ben geffeln ber Spröbigteit unb ftüble. So hielt
fie's aud) bem gegenüber, bem ihre Siebe reftlos galt.
Sie fdjlug ihrem ©mpfinben einen Shall, an bem ihre mannen
©efiihle oerebben unb fid) bred>en tonnten. — — 3n feiner
rafdj entflammten Seibenfdjaft oerftanb ber Simmi nid)t,
ihr fcfeeues graueneinpfittben aus beut 3mang 3U löfen. 91tt
ihrem tiihlen, gemeffenen SBefeit erlofd) feine ©lut. — Ober
frafe fie fid) barum burd), in anbete lodenbe Bahnen?

Särtgft toeife bie ©ugenia, tote es um ihren SRann fleht.
9tber fie fdjtoeigt. — Unb im 3aatthaüfe ift böfe 3eit! —
geinbfeligen Blides, ftumm, in oerbiffenent ©roll gehen bie
treiben aneinanber oorbei. B3as ber Sag an Shorten beifdjt,
fällt in tnapper, barfdjer Diebe. Sie Badjt fiitbet fie toad),
brütenb unb roürgenb an ihrem ©efdjid. Sas urar nid)t
immer fo. Sas Ungemach fd>Iid) fid> ins £aus roie ein Sieb
in ber Bad)t. Sie fafeen es nicht. Unb als fie es faheit, toar
bas Ungltid ba, hatte ©eroalt unb ©eftalt angenommen.
Btit ber Sofia urar es ins Saus getommen. Biit ber
jd)tcar3©cfigen, blifeäugigen Italienerin. (Schtufe folgt.)

5)umor in ©cfyrift unb 3oi)len.
Bon ©. 2h a I b e m a r.

Sßittor oon Scheffel, ber beïannte "SBerfaffer bes ,,©tfe»
harb" unb bes „Srompeter oort Sätfingeu" erhielt oon

Die Jungfrau oon Ipürren aus.

einem greunbe eines Sages einen Brief, ber unfrantiert
antam unb nur bie fpärlidjen Shorte enthielt: ,,©s geht
mir gut. Sir hoffentlich aud)? — greunblidje ©rüfee." —

Sas hoppelte Borto ärgerte Scheffel, bas er für biefe
nidjtsfagenbe Blitteilung 311 safelen hatte unb er befcfelofe,
fid) fürchterlich 3U rächen. 3u biefem 3coeäe nahm er eine
ftarte Stifte, padte einen grofeen gelbftein ein unb fchidte
fie unfrantiert bem Briefabfenber 3U. — Ser sahlte gern
bas teure Strafporto für fo eilt fditoertoiegenbes ©efcfeenf.
©r hoffte reiche Sdjäfee barin 3U finben, bod) roie erfchrat
er, als er ber Stifte Scheffels 93rief entnahm unb nur bie
2horte las: „91us greube über bein SBofelergehen ift mir
anliegenber Stein ootn Sjertert gefallen. 23iele ©rüfee, Sein
23iïtor." Sas bumme ffiefid)t, bas ber ©mpfänger machte,
läfet fid) teiber nicht mit 2Borten befdjreiben! —

Sod) aud) an 3afeleft tniipft fich eine reisenbe ©r«
innerung. Ser berühmte Sdjaufpieler Subtoig Seffotr courbe
50 Safere alt unb feierte feinen ©eburtstag in ber betannten
Berliner 3ünftter=3neipe oon Sutter unb 2hegener. 3m
Streife treuer greunbe 3ed)te er bie Dkrcht hinburch unb bc=
gehrte ïam DJtorgen feine Dtechnung, bie eine erftaunlich hohe
3ahl aufroies. Ser 2Birt, er hatte fid) in eigener 2'erfon
barnit genaht unb fagte feierlich: „fötein teuerer Serr Sef»
foir! 9tus Dlnlafe 3hres heutigen 2ßiegenfeftes hab ich mir
ertaubt, bie Hälfte 3hrer 9îed)ttung halboollft 31c ftreidhen."
Seffoir fal) ihn oerrounbert an, alsbann entrife er ihm bas
lange 2Bein=2ter3eidjnis unb ertlärte gan3 entrüftet: ,,3a,
toas fällt 3hnen bentt ein? ©tauben Sie etioa, bah ich
mid) an ©rofemut oon 3hnen befd)ämen laffe? 3d) ftreidje
bie anbere Hälfte!" — Spradj's unb 3errife bie 3tedj=
nuitg. Sann fangen alle im ©horus: ,,©s lebe ber ô ii »

11t or!" •

SDie 5etenxmb.
23on ®. g. DJt e t) e r.

geinbfelig, coilb3erriffen fteigt bie gelscoanb.
Sas 9luge fdjridt 3urüd. Sann irrt es unftet
Saran herum. Bang fudjt es, too es hafte.
Sort über einem Dtbgrunb fchcoebt ein Brüdleiit
2Bie Spinncoeb. ^öher urn bie fdjarfe Staute
Sinb Stapfen eingehau'n, ein 2Begesbru^ftüd!
gaft oben ragt ein Sor mit blauer güllung-
Sort tlimmt ein SBanberer 311 Sicht unb Sö'fee!
Sias Slug' oerbinbet Stiege, Stapfen, Stufen,
©s fudjt. ©s hat ben gan3en Bfab gefunben,
Hnb gaftlid), fiehe, toirb bie [teile gelscoanb.
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— Mitten im eng zusanlmen-
gescherten Dörflein, hart bei der
Kirche, steht des hohe, felsfarbene
Heus des Simmi Zuan, schön und
stattlich. Der es bauen lieh, hat nicht
gespart. Unter dem schweren Stein-
plattendach schauen die kleinen hellen
Fenster freundlich in den stillen FIek-
ken. Ein breites zweiflügliges Portal
in dunklem Holz, reich geschnitzt, schafft
Eingang. Eine massive Steintreppe
führt von zwei Seiten ansteigend da-
zu- Die Treppe ist mit schmiede-
eisernem Gitter eingefaßt. Das Map-
pen des Hauses ist darin eingelassen.
Von den braunen Simsen fluten in
leuchtender Buntheit die rankenden
Hängenelken, und beleben die schlichte

Vornehmheit der bergmäßigen Dorf-
gasse- In das strenge, gediegene Ge-
füge des massigen Baues bringen die
lauschigen, dunklen Erker einen hei-
meligen Ton-

Die Eugenia steht auf der Treppe,
den kleinen Peider auf dem Arm.
Sie schaut nach den Schnittern aus. — Das kühlvornehme
Haus bildet den trefflichen Nahmen zu ihrem äußeren Wesen.
Groß, dunkel und schlicht steht sie, im einfachen dunklen Ge-
wand. Sie hat ein seltsam schlankes, ernstes Aussehen, um
den Mund einen kühl abweisenden Zug, in den großen,
dunklen Augen eine wehe Traurigkeit. Das schmalwangige
Gesicht mit der braunen Haut, der fein und leicht gebogenen
Nase, die schmalfingrigen, schlanken Hände reden von dem

reinrassigen romanischen Geschlecht, aus dem die Eugenia
kommt. Ihr Name hat guten Klang, und der Simmi
braucht sich seiner Wahl nicht zu schämen. — — So kühl
und gelassen die junge Frau nach den Schnittern ausspäht,
so ruhelos jagen sich die Gedanken. Der Simmi kennt sein
Weib nicht. Weiß nicht, daß in ihr heimlich ein Funke
glutet, — — daß dieser Funke leicht Flammen schlagen
könnte. Aber die Eugenia hütet den Funken.
Aus ihrer adeligen Sippe hatte sie die steife Meinung ge-

bracht: Eine Frau dürfe ihre innersten Gefühle nie ganz
preisgeben, musse den Männern nie ein allzu leichtes Spiel
bereiten. — Die Militer hatte sie gelehrt, so zu denken.

So war der Zwang in ihr Wesen gekommen. Und ihre Seele
lag in den Fesseln der Sprödigkeit und Kühle. So hielt
sie's auch dem gegenüber, dem ihre Liebe restlos galt.
Sie schlug ihrem Empfinden einen Wall, an dein ihre warmen
Gefühle verebben und sich brechen konnten. — — In seiner
rasch entflammten Leidenschaft verstand der Simmi nicht,
ihr scheues Frauenempfinden aus dem Zwang zu lösen. An
ihrem kühlen, gemessenen Wesen erlosch seine Glut. — Oder
fraß sie sich darum durch, in andere lockende Bahnen?

Längst weiß die Eugenia, wie es um ihren Mann steht.
Aber sie schweigt. — Und im Zuanhause ist böse Zeit! —
Feindseligen Blickes, stumm, in verbissenen! Groll gehen die
beiden aneinander vorbei. Was der Tag an Worten heischt,
fällt in knapper, barscher Rede. Die Nacht findet sie wach,
brütend und würgend an ihrem Geschick. Das war nicht
immer so. Das Ungemach schlich sich ins Haus wie ein Dieb
in der Nacht. Sie sahen es nicht. Und als sie es sahen, war
das Unglück da, hatte Gewalt und Gestalt angenommen.
Mit der Sofia war es ins Haus gekommen. Mit der
schwarzlockigen, blitzäugigen Italienerin. (Schluß folgt.)

Humor in Schrift und Zahlen.
Von C. Walde mar.

Viktor von Scheffel, der bekannte Verfasser des „Ekke-
hard" und des „Trompeter von Säkkingen" erhielt von

vi- IungN-m von NMi-en ê.
einem Freunde eines Tages einen Brief, der unfrankiert
ankam und nur die spärlichen Worte enthielt: „Es geht
mir gut. Dir hoffentlich auch? — Freundliche Grüße." —

Das doppelte Porto ärgerte Scheffel, das er für diese
nichtssagende Mitteilung zu zahlen hatte und er beschloß,
sich fürchterlich zu rächen. Zu diesem Zwecke nahn, er eine
starke Kiste, packte einen großen Feldstein ein und schickte
sie unfrankiert dem Briefabsender zu. — Der zahlte gern
das teure Strafporto für so ein schwerwiegendes Geschenk.
Er hoffte reiche Schätze darin zu finden, doch wie erschrak
er, als er der Kiste Scheffels Brief entnahm und nur die
Worte las: „Aus Freude über dein Wohlergehen ist mir
anliegender Stein vom Herzen gefallen. Viele Grüße, Dein
Viktor." Das dumme Gesicht, das der Empfänger machte,
läßt sich leider nicht mit Worten beschreiben! —

Doch auch an Zahlen knüpft sich eine reizende Er-
innerung. Der berühmte Schauspieler Ludwig Dessoir wurde
50 Jahre alt und feierte seinen Geburtstag in der bekannten
Berliner Künstler-Kneipe von Lutter und Wegener. Im
Kreise treuer Freunde zechte er die Nacht hindurch und be-
gehrte am Morgen seine Rechnung, die eine erstaunlich hohe
Zahl aufwies. Der Wirt, er hatte sich in eigener Person
damit genaht und sagte feierlich: „Mein teuerer Herr Des-
soir! Aus Anlaß Ihres heutigen Wiegenfestes hab ich mir
erlaubt, die Hälfte Ihrer Rechnung huldvollst zu streichen."
Dessoir sah ihn verwundert an, alsdann entriß er ihm das
lange Wein-Verzeichnis und erklärte ganz entrüstet: „Ja,
was fällt Ihnen denn ein? Glauben Sie etwa, dah ich
mich an Großmut von Ihnen beschämen lasse? Ich streiche
die andere Hälfte!" — Sprach's und zerriß die Rech-
nung. Dann sangen alle im Chorus: „Es lebe der Hu-
mor!"

Die Felswand.
Von C. F. Meye r.

Feindselig, wildzerrissen steigt die Felswand.
Das Auge schrickt zurück. Dann irrt es unstet
Daran herum. Bang sucht es, wo es hafte.
Dort über einem Abgrund schwebt ein Brücklein
Wie Spinnweb. Höher um die scharfe Kante
Sind Stapfen eingehau'n, ein Wegesbruchstllck'
Fast oben ragt ein Tor mit blauer Füllung-
Dort klimmt ein Wanderer zu Licht und Höhe!
Das Aug' verbindet Stiege. Stapfen, Stufen.
Es sucht. Es hat den ganzen Pfad gefunden.
Und gastlich, siehe, wird die steile Felswand.
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